
XXIV. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

INFORMA. TIONSMITTEILUNG
Am 1. April wurde auf dem XXIV. Parteitag der 

KPdSU die Erörterung des Rechenschafftberichts des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und des Rechenschaftsberichts der Zentra­
len Revisionskommission der KPdSU fortgesetzt.

In der Nachmittagssitzung sprachen in den Debat­
ten die Genossen: A. E. VOSS,. Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Lett­
lands, I. P. KASANEZ, Minister für Eisenhüttenwe­
sen der UdSSR. F. S. GORJATSCHEW, Erster Se­
kretär des Nowosibirsker Gebietskomitees der 
KPdSU.

Es ertönen die Pioniertrompeten. Unter Beifall al­
ler Delegierten und Gäste kamen die jungen Lenin- 
Pioniere in den Saal. Die Delegierten und Gäste emp­
fangen den Leninschen Nachwuchs stehend. Die Pio­
niere wandten sich mit Begrüßungsworten an den 
■XXIV. Parteitag der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion.

Sodann begrüßten den Parteitag die von den De­
legierten und Gästen aufs wärmste empfangenen 
.Vertreter der kommunistischen Bruderparteien, die 

Genossen: Todor SHIWKOW, Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der Bulgarischen Kommunistischen 
Partei und Vorsitzender des Ministerrats der Volks­
republik Bulgarien, Nicolae CEAUSESCU, Gene­
ralsekretär der Rumänischen Kommunistischen Par­
tei und Osvaldo DORTICOS, Mitglied des Polit­
büros und des Sekretariats des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kubas und Präsident der 
Republik Kuba.

Am 2. April setzte der fällige XXIV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion in Mos­
kau,- im Kremlkongreßpalast seine Arbeit fort.

Zu Beginn der Morgensitzung nahm der Parteitag 
den Bericht der Mandatskommission entgegen, den 
der Vorsitzende der Mandatskommission Genosse 
I. W. KAPITONOW machte. Der Parteitag billigte 
einstimmig den Bericht der Mandatskommission.

An der Erörterung des Rechenschaftsberichts des 
Zentralkomitees der KPdSU und des Rechenschafts­
berichts der Zentralen Revisionskommission der 
KPdSU nahmen teil: A. J. SNETSCHKUS, Erster 

Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Li­
tauens, A. A. GRETSCH KO, Verteidigungsminister 
der UdSSR, A. W. GEORGIJEW, Erster Sekretär des 
Altaier Regionskomitees der KPdSU.

Genosse Jumshagljn ZEDENßAL. Erster Sekretär 
des Zentralkomitees der Mongolischen Volksrevolu­
tionären Partei, Vorsitzender des Ministerrats der 
Mongolischen Volksrepublik, der von den Delegierten 
und Gästen aufs wärmste empfangen wurde, begrüß­
te den Parteitag.

Die Delegierten und Gäste begrüßten aufs wärmste 
das Érscheinen des Genossen Nguen van Hl EU, 
Präsidiuinsmitglied des Zentralkomitees der Natio­
nalen Befreiungsfront von Südvietnam. Er begrüßte 
den Parteitag im Namen des südvietnamesischen 
Volkes, das einen Heldenkampf gegen die amerikani­
schen Aggressoren und ihre Helfershelfer führt. Ge­
nosse Nguen van HIEU überreichte an den XXIV. 
Parteitag ein Grußschreiben vom 'Präsidium des 
Zentralkomitees der Nationalen Befreiungsfront Süd­
vietnams-

Genosse I. I. BODJUL, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei der Moldau, sprach sodann 
au den Rechenschaftsberichten des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und 
der Zentralen Revisionskommission.

Der von den Delegierten und Gästen aufs wärmste 
empfangene Genosse Kim 1R, Mitglied des Politi­
schen Komitees des ZK der Arbeitspartei Koreas, 
Sekretär des Zentralkomitees der Arbeitspartei Ko­
reas, begrüßte den Parteitag.

Weiter sprach zu den Rechenschaftsberichten des 
ZK der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und 
der Zentralen Revisionskommission Genosse F. S. 
KURALJONOK, Brigadier einer Komplexbrigade in 
der Bauverwaltung des Trusts „Neftestroi“, Gebiet 
Witebsk, Belorussische SSR.

Zum Schluß der Morgensitzung begrüßte den Par­
teitag der von den Delegierten und Gästen aufs 
wärmste empfangene Genosse Mijalko TODORO- 
WITSCH, Mitglied des Exekutivbüros des Präsi­
diums des Kommunistenverbands Jugoslawiens.

Rede des Ersten Sekretärs 
des ZK der KP Kasachstans, 
Genossen D. A. KUNAJEW

Leninschen Verantwortlichkeit, In 
der die kompliziertesten und mitun­
ter äußerst akuten inernationalen 
Probleme gelöst werden, sei be­
sonders .das Vermögen des Genos­
sen L.- I. Breshnew hervorgohoben, 
das Kollektiv zusammenzuschlicßen 
und die Bemühungen des ganzen 
ZK auf eine ersprießliche Arbeit 
unserer ganzen Partei und des Vol­
kes zu richten. (Beifall).

Die Meinung und den Willen der 
600 OOOköpfigen Kommunistenarmee 
Kasachstans, aller Werktätigen 
der Republik zum Ausdruck brin­
gend, billigt die Delegation der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
voll und ganz den politischen Kurs 
und die praktische Tätigkeit des 
Zentralkomitees sowie alle Vor­
schläge und Schlußfolgerungen, die 
im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU enthalten sind. (Beifall).

Genossenl Im sozial-ökonomi­
schen Antlitz Sowjetkasachstans 
sind kolossale, wahrhaft gigantische 
Wandlungen erfolgt, ganz beson­
ders nach dem XXIII. Parteitag. In 
diesen Jahren wurden in die Volks­
wirtschaft der Republik 23,8 Milliar­
den Rubel investiert, um 33 Prozent 
mehr als im vorangegangenen Plan­
jahrfünft. Es wurden 445 neue Indu­
striebetriebe und Großwerkhallen 
gebaut, Hunderte Werke und Fabri­
ken rekonstruiert und technisch um- 
gerüstef. Der Umfang der Industrie­
produktion erhöhte sich um 5S Pro­
zent. In beschleunigtem Terppo er­
folgt die Herausbildung und Ent­
wicklung von Industriekomplexon, 
Erschließung der überaus reichen 
Naturschätze und ihre Einbeziehung 
in den Wirtschaftsverkehr, die plan­
mäßige Steigerung und Erneuerung 
der Grundproduktionsfonds.

In allen Gebieten der Republik, 
in den früher nicht erschlossenen 
und dünnbevölkerten Rayons sind 
neue Indusfrieknoten, ganze Pro­
duktionszweige entstanden. Bei 
uns sind 15 neue moderne Städte 
gegründet worden; mit jeder davon 
hängt in der Regel die Entstehung 
von Industriegiganten zusammen. 
Im Westen Kasachstans ist ein gro­
ßer Erdöl- und Gasgewinnungsray­
on entstanden und das Erdöl von 
Mangyschlak gelangt über die Pi­
peline Usen—Kuibyschew in die
Zentralgebiefe des Landes. In den. 
Kustanaier Steppen entwickelt sich 
stürmisch eine Rohstoffbasis für das 
Eisenhüttenwesen des Südurals und 
Kasachstans. Neben dem funktionie­
renden Erzaufbereilungskombinat 
Sokolowka-Sarbai, wp erstmalig im 
Lande die Herstellung von Eiscn- 
erzpeletts gemeistert wurde, wird 
das Kombinat in Lissakowsk errich­
tet, dessen Leistungsfähigkeit auf 
36 Millionen Tonnen Erz Im Jahr 
gebracht werden wird und das be­
reits Eisenerz liefert.

In schnellem Tempo erstarkt das 
Industriegebiet Pawlodar—Ekibasfus. 
Hier ist die erste Baustufe dos Jer- 
maker Eisenlegierungswerks ange­
laufen, die Kapazität des Alumini­
umwerks ist fast verdoppelt wor­
den, es sind Befriebsgebäude eines 
neuen gigantischen Traktorenwerks 
entstanden, das mit der Herstel­
lung mächtiger Traktoren „Kasach- 
slan" begonnen hat.

Neben dem Kohlengebiet Kara­
ganda erfährt auch das Kohlenbok- 
ken Ekibasfus eine stürmische Ent­
wicklung, Es wird dem Lande bald 
50 Millionen Tonnen Kohle im Jahr 
liefern. Die Industrielle Macht Zen- 
fralkasachstans ist im Wachsen be­

Genossenl Der XXIV. Parteitag 
eröffnet ein wichtiges Kapitel in der 

, Geschichte unserer Partei und des 
Sowjetstaates, kennzeichnet den Be­
ginn einer wichtigen Etappe im 
Kampf für den Kommunismus. Im 
Bericht des Generalsekretärs des 
Zentralkomitees unserer Partei, Ge­
nossen L. I. Breshnew sind Errun­
genschaften des Sowjetvolkes auf­
gezeigt, die unter der Leitung der 
Partei erzielt wurden, sind exakt 
und deutlich die Hauptrichtungen 
der weiteren ökonomischen und so­
zialen Entwicklung der sowjetischen 
Gesellschaft umrissen.

Der Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees zeichnet sich durch 
eine große Tiefe der wissenschaft- 
liehen Analyse aus, enthält prinzi­
piell wichtige theoretische Verall­
gemeinerungen und praktische 
Schlußfolgerungen über die Grund­
probleme des inneren und des in­
ternationalen Lebens, über Fragen 
der Beziehungen unserer Partei mit 
den Bruderparteien anderer Länder. 
Er stellt einen neuen Beitrag zur 
Schatzkammer des Marxismus-Leni­
nismus dar, wappnet unsere Partei, 
unser Volk, alle unsere Freunde irrt 
Ausland mit einer klaren Perspekti­
ve des- Kampfes für den Triumph 
der großen Sache Lenins. (Beifall).

Die nach dem XXIII. Parteitag 
verflossene Periode bestätigte die 
Weisheit des Leninschen General­
kurses unserer Partei, die konse­
quent eine Politik verwirklichte, die 
auf eine weitere Festigung der 
mpralisch-politischen Einheit der 
Sowjetgesellschaft und die Verstär­
kung der ökonomischen und Verlei- 
digungsmacht des Landes gerichtet 
war. Stets auf den prinzipiellen 
Positionen dos Marxismus-Leninis­
mus verbleibend, ging die Partei in 
allen Fragen des internationalen 
Lebens standhaft und konsequent 
vor. Ihr richtiger und sicherer au­
ßenpolitischer Kurs fand seine Ver­
körperung in der aktiven Tätigkeit 
der Sowjetunion in der internatio­
nalen Arena, in einer Reihe von 
Großaktionen 'zur Bändigung der 
imperialistischen Aggression, zur 
Festigung der Sache des Friedens 
und der Sicherheit der Völker der 
sozialistischen Ländergemeinschaft. 
Das alles bestätigt noch einmal, daß 
die von Lenins Genie geschaffene 
Kommunistische Partei der Sowjet­
union sein Vermächtnis heilig wahrt, 
in Ehren und mit Würde ihre Rolle 
eis politischer Leiter der Arbeiter­
klasse, aller Werktätigen erfüllt und 
das Sowjetvolk sicher auf dem Le­
ninschen Wege anführt. (Beifall).

letzt, da wir, die Bilanz der Re- 
chenschaflsperiode ziehen, sei die 
außerordentlich große und ersprieß­
liche Arbeit hervorgehoben, die 
vom Zentralkomitee geleistet wird. 
All diese Jahre lernten wir vom 
Kamptsfab unserer Partei in das 
Wesen der gesellschaftlichen Pro­
zesse einzudringen und unsere Tä­
tigkeit auf Grund einer strikten 
Wahrung der Leninschen Prinzipien 
der Parteiführung zu gestalten. Den 

V Arbeitsstil des ZK, seines Politbüros 
charakterisieren eine kollektive 
Leitung, ein tiefgehender Realis­
mus und ein streng wissenschaftli­
ches Herangehen an die Lösung al­
ler Fragen der Politik, Ökonomik. 
Ideologie und der organisatorischen 
Tätigkeit der Partei.

In der tagtäglichen sprudelnden, 
vielseitigen Arbeit des Zentral­
komitees und seines Politbüros, in 
jener AfmosphShre der wahrhaft 

griffen. In Temirtau wurde ein Sau- 
crstoff-Konverterhallenkomplex, der 
größte in Europa und Asien, errich­
tet, wurden zusätzliche Kapazitä­
ten zur Erzeugung von Stahlwalzgut 
in Betrieb, genommen. Kurz vor un- * 
serem Parteitag erhielten die Hüt­
tenwerker das erste Roheisen aus 
dem dritten Hochofen mit einem 
Fassungsvermögen von 2 700 Ku­
bikmetern.

Einer der führenden Zweige in 
der Ökonomik Kasachstans ist die 
Buntmetallindustrie. Es wurden das 
Zinkwerk in Leninogorsk, die zwei­
te Baufolge des Titan- und Magne­
siumkombinats in Ust-Kamenogorsk 
in Betrieb gesetzt, Kapazitäten des 
Balchascher Bergbau -Hüttenkombi­
nats erweitert. In Dsheskasgan ist ■ 
die erste Stufe des Kupferelektro- 
lyscwerks angelaufen und wurden 
zwei Riesengruben gebaut, die in 
der Buntmetallindustrie ihrer Lei­
stungsfähigkeit und ihren Ausrüstun­
gen nach nicht ihresgleichen ken­
nen.

Unsere Republik hat sich in ein 
Gebiet der großen Chemie verwan­
delt. Die Erschließung der überaus 
reichen Phosphoritenvorkommen 
in Karafau, die Inbetriebnahme neu­
er chemischer Betriebe in Tschim- 
kent und Dshambul haben es Ka­
sachstan ermöglicht, Hauptproduzent 
von Phosphorsalze n und granulier­
tem Doppelsuperphosphat im Lan­
de zu werden.

In hohem Tempo entwickeln sich 
die Energiewirtschaft und der Ma­
schinenbau. Die Leicht-, die Nah­
rungsmittel-, die Fleisch- und Milch­
industrie sind in ständigem Wach­
sen begriffen.

Ein besonderes Wort sei über den 
Bau des Irfysch-Karaganda-Kanals 
gesagt. Gegenwärtig geht die 
Errichtung dieses unikalen hydro­
technischen Bauwerks von fast 500 
km Länge ihrem Ende entgegen. 
Die sich stürmisch entwickelnden 
Industriezentren dieses Gebiets der 
Republik erhielten somit eine si­
chere Wasserversorgungsquelle. Um 
Bereich des Kanals worden Bewäs­
serungsackerbau, Gemüsebau- und 
Milchwirtschaften geschaffen. Nun 
kommt die Fortführung des Kanals 
bis Dsheskasgan auf die Tagesord­
nung, was von wichtiger Bedeutung 
für eine beschleunigte Entwicklung 
der reichen Energieressoursen Zen- 
tralkasachsfans sein wird.

Die wichtigsten Entwicklungser­
gebnisse der Industrie Kasachstans 
in der Zeit nach dem XXIII. Par­
teitag bestehen darin, daß der be­
harrliche Kurs der Partei auf die 
Entwicklung mächtiger Produktiv­
kräfte in den östlichen Gebieten des 
Landes, der voll und ganz dem 
Geist der Leninschen Nationalitäten­
politik entspricht, seine glänzende 
Verkörperung auf dem kasachi­
schen Land gefunden hot.

Gegenwärtig produziert unsere 
Republik fast 19mal mehr tndusfrie- 
erzeugnisse als im Vorkriegsjahr 
1940, und in anderthalb Monaten 
erzeugt sie soviel wie im ganzen 
Jahr 1950. Heute können wir von 
dieser Tribüne mit Fug und Recht 
erklären, daß Sowjetkasachstan sich 
In eine hochentwickelte sozialisti­
sche Republik verwandelt hat und 
einen würdigen Platz in der ein­
heitlichen Familie der Brudervölker 
unserer Sowjetheimat einnimmt. 
(Beifall).

(Fortsetzung £ 2)

Im Präsidium des XXIV. Parteitags der KPdSU. Foto: TASS

Der Partei gili asm SioBarboit
Höhere Verpflichtungen erfüllt
Zielmarken

In diesen Tagen sind alle Gedan­
ken der Feld- und Farmarbeiter un­
serer Wirtschaft auf die Hauptstadt 
unserer Heimat — Moskau — ge­
richtet, wo der XXIV. Parteitag der 
KPdSU arbeitet. Uns freuen die erha­
benen Perspektiven des weite-on 
Aufschwungs der Landwirtschaft, 
über welche Genosse L I. Bresh­
new in seinem Bericht sprach.

Im Rechenschaftsbericht geht os 
um das Errungene im vergangenen 
Planjahrfünft. Wir haben ebenfalls 
etwas, worauf wir stolz sein können. 
Unseren Sowchosfünfjahrplan haben 
wir in vier Jahren erfüllt, über das 
Vorgemerkfe viel Getreide, Fleisch, 
Milch upd andere landwirtschaftliche 
Erzeugnisse an den Staat verkauft. 
Am Vorabend des Parteitags wurde 
auch die Quartalaufgabe in der 
Fleisch- und Milchlieferung vorfristig 
eingelöst.

Am Tag der Eröffnung des Partei­
tags fand in unserem Sowchos eine 
Kundgebung statt, die diesem histo­
rischen Ereignis gewidmet war. Es 
wurden neue höhere Zielmarken in 
der Züchtung von Halmfrüchten, Ge­
müse und Kartoffeln, in der Steige­
rung der Produktion und des Ver­
kaufs von tierischen Erzeugnissen 
vorgemerkt. Die erhabenen Pläne 
der Partei zum 9. Fünfjahrplan be­
geistern uns, wir werden noch bes­
ser und hingebungsvoller arbeiten. 
Gegenwärtig verläuft bei uns erfolg­
reich die Aussaat der Frühhalmfrüch­
te: die ersten Hunderte Hektar sind 
bereits bestellt.

T. IRISKINA,
Brlgadlerln der 1. Abteilung 
des Sowchos „ Alma-Atlnski", 
Heldin der sozialistischen Arbeit.

Die Arbeiter und Spezialisten der 
Verwaltung „Sojtisiliwodstroi“ ha­
ben ihre Verpflichtungen zu Ehren 
des Parteitags erfolgreich einge- 
löst. Der.Quartalplan der Bau- und 
Montagearbeiten wurde 6 Tage vor 
der Frist erfüllt. Die Industriebe­
triebe lieferten viel Stahlbetonfer­
tigteile und Stahlkonstruktionen. 
Die Kraftverkehrswirtschaften be­
wältigten den Ppm des Lasten­
transports noch aik 22. März.

Stoßarbeit der Energetiker
Das 50 000köpflge Kollektiv der 

Arbeiter, des ingenieur-technischen 
Personals und der Angestellten des 
Ministeriums für Energetik und Elek­
trifizierung der Republik berichtete 
über die erfolgreiche Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu

Bauleute—zum Parteitag
Die Arbeitsrapporte der führen­

den Baukollektive der Republik an 
den XXIV. Parteitag der KPdSU sind 
sachlich lakonisch. Die Bauleute des 
den Leninorden tragenden Trusts 
„Zellntransstroi" verlegten im ersten 
Quartal auf der Eisenbahnslrecke Ze­
llnograd — Pawlodar 17 Kilometer 
zweiter Gleise anstatt 13 laut Plan. 
Zusätzlich zum Soll wurden 5 000

Zur Nutzung wurden 3500 Qua­
dratmeter Wohnungen, um 2 300 
Quadratmeter mehr, als in den Ver­
pflichtungen vorgesehen war. über­
geben. Der Bau eines Kuhstalles 
im Sowchos „Shetysu“, Rayon 
Kaskelen. wurde vorfristig beendet. 
Die Reparatur der landwirtschaftli­
chen und der Erdaushebetechnik ist 
im wesentlichen vollendet.

Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Der Quartalplan der Produk­
tion und Realisierung der wichtig­
sten Erzeugnisarten wurde vorfristig 
erfüllt. Zusätzlich wurden 130 Millio­
nen Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugt. 3 500 Tonnen Brennstoff und 
14 Millionen Kilowattstunden Elek­

Quadratmeter Wohnfläche und ein 
Kindergarten mit 140 Plätzen ihrer 
Bestimmung übergeben.

Eine Woche vor dem Termin voll­
endete das Kollektiv der den Or­
den der Oktoberrevolution tragen­
den Bauverwallung Nr. 99 seinen 
Quartalplan. Die Eisenbahnbauer des 
Kaspi-Gebiets buchten seit Jahresbe­
ginn 20 000 Rubel überplanmäßigen 
Gewinns.

Tn den Tagen der Arbeit des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ent­
faltet sich in den Kollektiven der 
Industriebetriebe, der Bau-, Kraft­
verkehrs- upd anderen Organisatio­
nen der Wettbewerb für die recht­
zeitige und bessere Vorbereitung 
des Bewässerungssystems, der hy­
drotechnischen Ausrüstungen. Bo­
denflächen für Reis und andere 
Agrarkulturen, für die vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben des er­
sten Jahrs des Planjahrfünfts noch 
breiter.

(KasTAG)

troenergie wurden eingespart. t,5 
Millionen Rubel überplanmäßiger 
Gewinn wurdb gebucht.

Auch der Quartalplan der Bau- 
und Montagearbeiten wurde vorfri­
stig erfüllt. Ober den Plan wurden 
auch 230 Kilometer neuer Stromlej- 
lungen in Betrieb genommen und 
2 500 Quadratmeter neuer Wohnun­
gen gebaut.

(KasTAG)

Erfolgreich erfüllten ihre soziali­
stischen Verpflichtungen zu Ehren 
des Parteitags und vorfristig bewäl­
tigten ihre Quartalpläne auch die 
Bauleute der Hauptverwaltung 
„Glawjugsfroi", der Trusts „Kara- 
gandasantechmontash", „Semlpala- 
tinsksolstroi" Nr. '22, „Kasstalmon- 
tash" u. a.

(KasTAG)
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Schluß der Rede
Gartossonl Gegenstand sländigar 

Sorge der Kommunisten und aller 
Landschetfondon der Republik wa­
ren und bleiben die Probleme dos 
weiteren Aufschwungs der land­
wirtschaftlichen Produktion. Das Lo­
ben bestätigte nochmals, daß unse­
re Partei vollständig richtig gehan­
delt hat, als sie mit dem subjekti­
vistischen Herangehen zur Lösung 
komplizierter und schwerer Proble­
me dieses wichtigsten Zweigs ent­
schieden ein Ende machte.

Die vom Märzplenum (1965) des 
Zentralkomitees vorgezeichnele, in 
den Beschlüssen des XXIII. Partei­
tags (eslgeiegte und auf dem Juli­
plenum (1970) des ZK weiterentwik- 
kelfe Linie stellt ein umfassendes 
und gut aufgebautes Programm dar 
und ist die einzig richtige Linie der 
Partei auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft. In den Direktiven des 
XXIII. Parteitags war vorgemerkt, 
die Gelreideproduktion in Kasach­
stan im Jahre 1970 auf 21—22 Mil­
lionen Tonnen zu bringen. Die 
Lendschalfonden haben diese Auf­
gabe der Partei in Ehren erfüllt. 
Im letzten Jahr des Planjahrfünfts 
betrug die Gelreideproduktion bei 
uns über 22 Millionen Tonnen. 
(Beifall). Der alljährliche Plan dos 
Gelreidoankaufs wurde im Umfang 
von 9,8 Millionen Tonnen bestimmt, 
faktisch wurden im Jahr durchschnitt­
lich 12.2 Millionen Tonnen be­
schafft. (Beifall). Und insgesamt im 
Planjahrfünft lieferte Kasachstan 
dem Land 61,2 Millionen Tonnen 
Getreide oder mehr als sechs Jah­
respläne. (Beifall).

Auf dem Maiplenum (1966) des 
ZK der KPdSU wurde die Frage dar­
über gestellt, daß in den nächsten 
Jahren der Bedarf des Landes an 
Reis vollständig durch eigene Pro­
duktion befriedigt werden muB. Ei­
nen wichtigen Platz nimmt unsere 
Republik in dieser Sache ein. Die 
Reisbauern lösen diese Aufgabe er­
folgreich. Die Reisproduktion in der 
Republik hat sich im Fünfjahrplan 
fast auf das 4fache vergröBert. 
überplanmäßig wurden ,an den 
Staat 193 000 Tonnen dieser wert­

vollen Nahrungsmittelkultur ver­
kauft.

Postimmle Erfolge wurden auch 
auf dem Gebiet der Viehzucht er­
reicht. Dio Floischproduktion hat 
sich bei einem gleichzeitigen 
Wachstum des Viehbestandes um 
20 Prozent vergrößert. In fünf Jah­
ren verkaufte die Republik an den 
Staat 5,2 Millionen Tonnen Vieh und 
Geflügel. Der Plan für die Beschaf­
fung von tierischen Erzeugnissen wie 
auch von technischen Kulturen, Ge­
müse und Obst ist überboten.

Dio Erfolge auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft hervorhebend, se­
hen wir gleichzeitig klar unsere 
Mängel und Unterlassungen und 
(reifen Maßnahmen zu ihrer Besei­
tigung. Den Landschaffenden stehl 
bevor, neue Zielmarken zu errei­
chen. Vor uns stehl die Aufgabe, 
die jahre-durchschnittliche Getrel- 
doproduktion auf 24 Millionen Ton­
nen zu bringen. Um dieser Aufgabe 
erfolgreich gerecht zu werden, 
stehl uns vor allem die weilere He­
bung der Ackerbaukultur bevor, 
die bewässerten Ländereien wie 
auch die Technik und die materiel­
len Ressourcen müssen besser ge­
nutzt und auf dieser Grundlage 
muß der Ernteertrag der Getreide­
kulturen von jedem Hektar zumin­
dest um drei Zentner im Vergleich 
mit dem im Jahre 1970 erreichten 
Niveau erhöht worden.

In diesem Zusammenhang ge­
winnt die Frage über die Erfüllung 
der auf dem Juliplenum (1970) des 
ZK der KPdSU gefaßten Beschlüsse 
über die Ausrüstung der landwirt­
schaftlichen Produktion mit hochlei­
stungsfähiger Technik und die Ver­
größerung der Belieferung mit Mi­
neraldüngern eine besondere Schär­
fe. Wie bekannt vorfügt Kasachstan 
über einen viele Millionen zählen­
den Viehbestand,,auf den ein gro­
ßes Gewicht in der Unions-Fleisch­
produktion fällt.

Im Verlauf des Planjahrfünfts müs­
sen wir den Verkauf von Fleisch 
an den Staat um 30 Prozent ver­
größern. dabei gleichzeitig das 
Wachstum des Viehbestands aller
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Arten gewährleisten. Für die Vieh­
zucht gibt es In der Republik gro­
ße Reserven, doch werden diese 
noch bei weitem nicht In vollem 
Maße ausgewertef. In diesem Zu­
sammenhang werden Im Bericht dos 
Genosien L. I. Breshnew einige un­
serer Gebiete mit vollem Recht kri­
tisiert. Die Futterbasis festigend, 
die Zuchtarbeil und den zooveteri­
nären Dienst verbessernd, stellen 
wir uns das Ziel: die Erfahrung 
vieler Wirtschaften der Gebiete Ku- 
stanai und Uralsk, in denen man 
schon Rinder mit einem Gewicht 
von 410—420 Kilogramm abliefert, 
während dos durchschnittliche Ab­
lieferungsgewicht in der Republik 
vorläufig 318 Kilogramm beträgt, 
weit zu verbreiten.

Die weilere Vergrößerung der 
Fleischproduktion verlangt unter 
den Verhältnissen Kasachstans gro­
ße Aufmerksamkeit für alle Proble­
me der Viehzucht und besonders 
der Schafzucht, die bei uns ein füh­
render Zweig ist. Um eine stabile 
Entwicklung der Viehzucht zu errei­
chen, Ist es in erster Reihe not­
wendig, in den nächsten 2—3 Jah­
ren für den ganzen Viehbestand 
Räumlichkeiten und Wasserversor­
gung sicherzustellen, die Wiesen 
und Weiden besser zu nutzen, den 
Hekfarertrag aller Futterkulturen 
zu vergrößern, das Mechanisierungs­
niveau auf den Farmen zu heben.

Die Lösung all dieser Fragen 
hängt in vielem von der operati­
ven konkreten Hilfe ab, die wir im 
Recht sind, vom Ministerium für 
Landwirtschaft, Ministerium für Me­
lioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR und von der Unionsvereini­
gung „Sojusselchostechnika“ zu er­
warten.

Die Kommunistische Partei Ka­
sachstans ist den neuen komplizier­
ten Aufgaben auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft vollständig gewach­
sen. Wir haben reiche Erfahrung in 
der Neulanderschließung. es sind 
vortreffliche Kader von Spezialisten 
und Organisatoren der landwirt­
schaftlichen Produktion herange­
wachsen. Die Kommunisten und al­

le Werktätigen auf dem Land wer­
den beharrlich daran arbeiten, um 
dem Land mehr Getreide, Fleisch, 
Milch und andere Erzeugnisse der 
Landwirtschaft aus Kasachstan zu 
geben. (Beifall).

Im Zusammenhang mH der sfflr- 
"mischen Entwicklung der Ökonomie 
hat sich das soziale Antlitz Ka­
sachstans bedeutend verändert. In 
fünf Jahren wurden 30 Millionen 
Quadratmeter Wohnungen fertigge­
stellt, fast ein Viertel der Bevölke­
rung erhielt neue wohleingericMete 
Wohnungen oder hal ihre Wohn­
verhältnisse verbessert. Das Natio­
naleinkommen Ist um 61 Prozent 
gewachsen. Die Sphäre der Dienst­
leistungen und kommunalen Betreu­
ung wurde erweitert, der Umfang 
des Warenumsatzes ist gewachsen, 
die Versorgung der Bevölkerung 
mit Induslriewa/en und Lebensmit­
teln hat sich verbessert. Die Wissen­
schaft und Kultur des kasachischen 
Volkes wurden weiterentwickelt.,

Die sozial-ökonomischen Errun­
genschaften Sowjetkasachsfans sowie 
der Schwesferrepubliken — das ist 
ein wahrer Triumph der Leninschen 
Nationalitätenpolitik, eine histori­
sche Errungenschaft unserer Ge­
sellschaft:- und Staatsordnung. All 
diese Erfolge wurden dank der 
ständigen gegenseitigen Hilfe der 
Völker unseres Landes und zu al­
lererst des großen russischen Vol­
kes erreicht. (Beifall).

In Kasachstan leben Vertreter 
von mehr als 100 Nationalitäten und 
Völkerschaften der Sowjetunion. Sie 
arbeiten selbstlos an allen Ab­
schnitten des wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus. In dar 
schöpferischen Arbeit erstarkte die 
Leninsche Völkerfreundschaft, hat 
sich diese weiter vertieft. Das kasa­
chische Volk und alle Werktätigen 
der Republik haben und können 
kein anderes Ziel haben, als das 
Bestreben, ihre sozialistische Hei­
mat durch Großtaten zu rühmen, 
den Ruhm und die Macht unseres 
Sowjetstaates weiter zu mehren. 
(Beifall).
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unseres Parteitags wurde die Fra­
ge über die Direktiven für das 
neunte Planjahrfünft aufgenommen. 
Eine wichtigste Besonderheit dieses 
Planjahrfünft» ist, daß es das Zentral­
komitee für notwendig befunden hal, 
gleichzellig ml! der weiteren Ent­
wicklung aller Zweige der Volks­
wirtschaft des Landes, riesige Maß­
nahmen zur weiteren Hebung das 
Wohlstands der Sowjelmenschen zu 
verwirklichen.

Im Direktivenentwurf wird der 
Entwicklung der Produktivkräfte Ka­
sachstans eine äußerst große Auf­
merksamkeit geschenkt. Bel uns ist 
ein hohes Niveau das Wachstums 
der Industrieproduktion vorgesehen, 
die um 57—60 Prozent anwachsen 
wird. Wir sind fest überzeugt, daß 
die Aufgaben, die die Partei im 
Fünfjahrplan vorgemerkf hat, nicht 
nur erfüllt, sondern aueh Überbo­
ten werden.

Heiß und einmütig den Direkfiven- 
entwurf billigend sind sich die 
Kommunisten und Werktätigen Ka­
sachstans bewußt, daß man neue 
hohe Zielmarken nur auf Grund ei­
ner weiteren Hebung der Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Produktion, 
der grundlegenden Verbesserung 
Unserer ganzen ökonomischen Arbeit 
erzielen kann. In Anbetracht dessen, 
muß man einsehen, daß in dar 
Volkswirtschaft der Republik noch 
nicht all unsere Reserven voll ge­
nutzt werden. In einzelnen Wirt­
schaftszweigen wird der vollen Mei­
sterung der in Betrieb genommene*  
Kapazitäten nicht die nötige Auf­
merksamkeit geschenkt. Nicht immer 
wird das wissenschaftlich-technische 
Problem auf dem gebührenden Ni­
veau gelöst, Ober die Wege de’ 
schnellsten Oberwindung dieser 
Mängel wurde auf dem unlängst 
stettgefundenen Parteitag d*r  Kom­
munistischen Partei Kasachstans aus­
führlich gesprochen

Im Reehenscnaftsbericht des Ge­
nossen L I. Breshnew wird die Auf­
gabe der Verbesse-ung der Perspek­
tivplanung, die auf die Lösung von 
ökonomischen und sozialen Grund­
problemen gerichtet sein muß, her. 

vorgehoben. Solche Fragestellung 
ist nicht nur absolut richtig, sondern 
auch vollständig zeitgemäß. Biswei­
len stößt man auf Talsachen, da die 
Planungsorgane und einige Ministe­
rien in der Kompfexentwicktbng ein­
zelner ökonomischer Rayons ernste 
Fehlkalkulationen zulassen.

Beim Vorhandensein einzigartiger 
Kupfer- und Polymetallvorkommon 
werden In Kasachstan z. B. die Ka­
pazitäten de- Werke für Kupfer- und 
Bleischmelzungen nicht voll ausge­
lastet. Das geschieht nur deshalb, 
weil das staatliche Planungskomitee 
der UdSSR und das Ministerium für 
die Bunfmetellurgie der UdSSR 
die äußerste Notwendigkeit de- 
überflügelnden Entwicklung der 
Erzbasis außer acht lassen, und auf 
solche Art vergrößert sich der 
Abstand zwischen dem Bedarf der 
Hüttenproduktion und dem Niveau 
der ErzfSrderung mit jedem Jahr 
immer mehr. Oder nehmen wir ein 
anderes Beispiel. Bai uns in Alma- 
Ata wurde das Baumwollkombinaf 
auf volle Kapazität in Betrieb ge­
nommen. Es soll jährlich 74 Millio­
nen Meter Webstolfe tiefem. Hier 
arbeiten schon 10 000 Menschen. 
Aber das Ministerium für Leichtin­
dustrie der UdSSR haf bis jetzt die 
Versorgung dei Textilarbeiter mH 
Wohnungen, Kinde-gä-ten und ande­
ren sozial-kultureller’ Anstalten nicht 
vollständig gelöst. Eine analoge La­
ge bildet sich auch In Kurtanai, wo 
eines der größten Kammgarn- und 
Tuchkombinale gebaut wird.

Das große Wachstum der Investi­
tionen für die Volkswirtschaft der 
Republik verpflichtet uns, eine aus­
schließlich große Sorge um die Not­
wendigkeit ihrer aktiven Nutzung an 
den Tag zu legen. In diesem Zu­
sammenhang haben die Fragen, die 
mH der Regelung der Projektie­
rungsarbeit. der Zustellung von Aus­
rüstungen. komplettierender Appara­
tur und anderen Materialien verbun­
den sind, besondere Bedeutung. 
Aber man muß offen sagen, daß in 
der materiell-technischen Belieferung 
immer noch ernste Mängel Platz 
haben, was die Ursache ist, wes­

halb manchmal die rechtzeitige In­
betriebnahme vieler Anlaufobjekte 
vereitelt wird. Besonders ungünstig 
steht es mit der Belieferung vo» 
Nutzholz. Im vergangenen Planjahr- 
fünft haben die Bauarbeiter der Re­
publik lauf den zugewiesenen Fonds 
viele Millionen Kubikmeter Holz 
nicht erhalten. Wir sind der Mei­
nung, daß zur Verbesserung der 
sich gebildeten Lage der Minister 
für Forst- und Holzverarbeitende In­
dustrie der UdSSR Genosse N. W. 
Timofejew keine wirksamen Maß­
nahmen trifft.

Das Ausmaß und der Cnatakfer 
der Aufgaben, die uns im neuen 
Planjahrfünft bevor stehen zu lösen, 
verlangen die Verstärkung der Par­
teileitung in allen Sphären des wirt­
schaftlichen und gesellschMflichen 
Lobens, in unserer Republik wurde 
dank der ständiger’ Hilfe und, Auf­
merksamkeit des Zentralkomitee» 
der KPdSU in der Vervollkommnung 
der Organisalionsstruktur der Partei- 
und Sowjetorgane eine große Arbeit 
geleistet. In dieser Zei’ wurden 
zwei Gebiete, 36 Rayons gebildet, 
die nötigen Bedingungen zur Ver­
besserung der Partei'eitung im wirt­
schaftlichen und kulturellen Leben 
geschalten. Wär werden auch weiter­
hin die organisatorische und politi­
sch» Arbeit in den Massen noch mehr 
verstärken, ihre Initiative und Akti­
vität entwickeln, die Partei- und 
Fteatsdisziplin stärken, um die Er­
füllung der Aufoaben, die der 
XXIV Partei'ag stellt, zu sichern.

Auf allen Etappen ihrer Geschich­
te kämpfte die Kommunistische Par­
tei Kasachstans, die an den Lenin­
schen Traditionen erzogen wurde, 
konsequent für die Verwirklichung 
de- Generallinie unsere- Partei. Sie 
war stets, ist und bleibt ein Kampf- 
•rupp der KPdSU, eine zuverlässige 
Stütze des Kamplsfabes unserer Par­
tei — des Leninschen Zentralkomi­
tees. (Beifall).

Wir versichern den Parteitag, daß 
die Kommunisten und alle Werktäti­
gen Kasachstans dem Kampf für die 
oroße Sache der Partei, für das wei­
tere Aufblühen unserer sozialisti­
schen Heimat, für den Sieg des 
Kommunismus all ihre Kräfte, all ihr 
Wissen und all ihre Erfahrungen her­
geben werden. (Anhaltender Bei­
fall).

Auf dem
XXIV. Parteitag 
der KPdSU

Der Erste Sekretär des Zentral­
komitee» der Kommunistischen Par­
tei Aserbaidshans Alijew sagte, 
daß der Arbeitsstil und die Arbeits­
methoden des ZK der .KPdSU, das 
wissenschaftliche Herangehen in 
die Lösung aller Probleme der In­
nen- und Außenpolitik, den Gemein­
schaftssinn und den sachlichen 
Charakter bei der Leitung des 
kommunistischen Aufbaus bestim­
men. Der Redner hob besonders die 
Fruchtbarkeit der Volksaussprache 
über die Perspektivpläne und ande­
re grundlegende Fragen des gesell­
schaftlichen Lebens hervor.

Alijew würdigte, die wichtige 
Rolle des Generalsekretärs L. 1. 
Breshnew, die er in der gesamten 
vom ZK der KPdSU durchgeführten 
Arbeit spielte.

Der Erst» Sekretär des Swerdlow­
sker Gebietsparteikomitees Rjabow 
berichtete über die Neuentwicklungen 
der Wissenschaftler und Konstruk­
teure des Ural. Eine der Hauptrich- 
tungen dieses Gebiets Ist die Erwei­
terung der Kapazitäten- der Aus­
rüstungen, betonte er. Diese Rich­
tung entspricht . dem Leitsatz des 
Rechenschaftsberichts des ZK der 
KPdSU, wonach die notwendigen 
Ressourcen für die Lösung der ge­
stellten wirtschaftlichen Aufgaben 
vornehmlich auf Grund der Erhö­
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hung der Effektivität dér Produk­
tion sicherrustellen sind.

Für einen der Kohletagebauen Si­
biriens wurde ein IOO-Kubikm»ter- 
Schreitbagger mit einem 100 Meter 
langen Ausleger gebaut... 'm Ural ar­
beitet man an Projekten von Hoch­
öfen mit einem Fassungsvermögen 
von 5 000 Kubikmetern und Bohran­
lagen für Tiefen bis 15 Kilometer. 
Entwickelt werden Apparaturen, die 
Hochspannungsleitungen von 1 Mil­
lion und mehr Volt steuern. Bis 
zum XXIV. Parteitag der KPdSU 
wurde eine Heizdampfentnahmetur­
bine mH einer Leistung von 250 000 
Kilowatt fertiggestellt.

Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Armeniens 
Kotschlnjan bezeichnete als ein 
Charakteristikum der letzten Jahre 
die erfolgreiche Lösung der kompli­
zierten sozial-politischen Aufgabe, 
die in der Verbindung einer schnel­
len Entwicklung der Wirtschaft und 
Stärkung der Verteidigungskraft 
des Landes mit einer bedeutenden 
Beschleunigung des Wachstums­
tempos für den Volkswohlstand be­
steht. Als der Redner über die gro­
ßen Erfolge der Werktätigen Arme­
niens im ökonomischen und kultu­
rellen Aufbau berichtete, betonte e-, 
daß diese Erfolge der Höhepunkt 
des fünfzigjährigen Weges der so­
zialistischen Wiedergeburt des ar­

menischen Volkes sind Die Bilanz 
der sozialistischen Entwicklung 
wurde vor kurzem während der 
Feierlichkeiten zum 50. Jahrestag 
des Sieges der Sowjetmacht in Ar­
menien und der Gründung der 
Kommunistischen Partei Armeniens 
gezogen.

Der Minister für Eisenhüttenwe­
sen der UdSSR Kasanez erklär­
te auf dem Parteitag der KPdSU, 
daß das jahresdurchschnittliche 
Wachstumstempo der Eisenproduk- 
tion im vergangenen Jahrfünft be­
reits höher lag. als in manchen ka­
pitalistischen Industrieländern ein­
schließlich der USA. In der Rohei­
senerzeugung liegt die Sowjetunion 
ah erster Stelle ir. der Welt.

Mit Genugtuung konstatierte Ka­
sanez die Erweiterung und Festi­
gung der Zusammenarbeit zwischen 
den Eisenhüttenindustrien der so­
zialistischen Völkergemeinschaft. 
Im vergangenen Jahrfünft lag das 
jahresdurchschnittliche Wachstum 
der Stahlproduktion in den RGW- 
Ländern viel höher als in den 
EWG-Staaten. Im Jahre 1970 wur­
den in den RGW-Ländern 156 Mil­
lionen Tonnen Stahl gegossen. Das 
ist eine feste und stabile Grundlage 
für die Festigung der wirtschaftli­
chen und militärischen Macht des 
gesamten sozialistischen Lagers.

Die Werktätigen der Eisenhütten 
Industrie stimmen mit den Ausfüh­
rungen im Bericht des ZK der 
KPdSU über die weitgehende In­
tegration der sozialistischen Län­
der in vollem Umfang überein.

Kasanez teilte fereer mit, daß 
im neuen Jahrfünft über 17 Milliar­
den Rubel für die weitere Entwick­
lung des Eisenhütte.iwesens inve­
stiert werden sollen. Dies ist fast 
70 Prozent mehr als in den vergan­
genen fünf Jahren.

In den Riesenhalle des Kongreß­
palastes im Kreml ertönten Pionier­
trompeten. Die jungen Lenin-Pio 
niere zogen in den Saal, um im Na­
men der 25 Millionen Jungen und 
Mädchen die Delegierten des Pär 
teitages zu begrüßen, (unser Bild)

Die herzlichsten Grüße von dei 
Kommunistischen Partei Kuba: 
überbrachte das Mitglied des Polit 
büros und des Sekretariats des Zh 
der KP Kubas und Präsident dei 
Republik Osvaldo Dorticos den De 
legierten des Parteitages. Unser, 
Delegation stellt mit Genugtuung 
fest, sagte er, daß die Direktive- 
zum Fünfjahrplan den sleigendet 
materiellen Wohlstand der sowjeti 
•chen Menschen und die unaufhilt 
sam wachsende Stärke eures Lin 
des veranschaulichen, das viel 
Jahre lang allein, umgeben von im 
perialistischen Staaten, das Banne 
des revolutionären Sozialismus ver 
teldlgen mußte.

Die Wirtschaftserfolge d e 
UdSSR erfreuen die Revolutionär 
der ganzen Welt, Erklärte der Red 
ner. Sie überzeugen die Völker VO' 
dem unvermeidlichen Sieg der neu 
en Gesellschaftsordnung, psvald 
Dorticos sprach über den offenkun 
digen Kontrast zwischen dem tu 
versichtllche.1 Vorwärt ssehreltei 
der Völker der Sowjetunion un- 
der hoffnungslosen verzweiflunt 
die in der verfaulten Gesellschal 
der Vereinigten Staaten, diese 
Hochburg der imperialistische 
Welt herrscht.

Der Erste Sekretär des Nowosi 
birsker Gebietspartelkomitee« Gc 
rjalschew berichtete über den En 
thusiasmus, mit dem die Sowjet 
sehen Menschen zum XXIV. Partei 
lag der KPdSU rüsteten.

Das Bestreben der sowjetische 
Menschen, den Parteitag mit neue 
Produktionsleistungen zu begrüßet 
manifestierte markant das hoh 
Verantwortungsgefühl für die 
meinsame Sache, manifestierte de 
Zusammenschluß des Volkes um di 
KPdSU und ihr Leninsches Zentra 
komitee , erklärte er.

Kampfgenossen begrüßen den XXIV. Parteitag
An der Spitze des Kampfes
Grußansprache Janos KADARS

Der Erste Sekretär des ZK 
der Ungarischen Sozlellstischen 
Arbeiterpartei Janos Kadar sag­
te em 31. März im Kreml 
in seiner Grußanspreche en den 
XXIV. KPdSU-Parteitag, daß der 

'wichtigste Charakterzug der moder­
nen Weltlage das »llgamaine 
Wachstum und die unüborwtnjffäaro 
Vorwärtsbewegung der KräfTÂ- des 
Sozialismus, des Fortschritts, der na­
tionalen Unabhängigkeit und des 
Friedens sind. Die Grundlage, auf 
der die Hoffnungen der Völker auf 
Erhaltung dos Weltfriedens und auf 
eine bessere Zukunft beruhen, Ist 
heute realer, denn je vor allem des­
halb, weil sich die Kräfte, die für 
die Verwirklichung dieser Ziele 
kämpfen, sich auf die ständig wach­
sende unverbrüchliche Macht der 
unbesiegbaren Sowjetunion stüt­
zen.

Eure großartigen Erfolge und 
eure der Zukunft zugewandten gran­
diosen Pläne, die den neuen Auf­
schwung des kommunistischen Auf­
baus widerspiegeln, sind ein begei­
sterndes Beispiel für unsere Partei 
und unser Volk.

Die Ausstrahlung der Ideen des 
Sozialismus und Kommunismus und 
die Kraft ihrer Kampfformetionen 
nehmen in der ganzen Welt immer 
zu. Allerdings können wir gegen­
wärtig noch nicht von einer voll­

Allseitige Beziehungen 
zu den sozialistischen Ländern
Grußansprache von Nicolae

Der Generalsekretär der Rumäni 
sehen Kommunistischen Partei, Ni­
colae Ceausescu, begrüßte die Dele­
gierten des XXIV, Parteitages der 
KPdSU und erklärte Die rumäni 
sehen Kommunisten und unser gan­
zes Volk schätzen die hervorragen­
den Erfolge der Sowjetunion beim 
Aufbau des. Sozialismus und Kom­
munismus hoch ein und betrachten 
sie als den wichtigsten Beitrag zur 
Fesltgung der Macht des sozialisti­
schen Weltsystems und der antiim­
perialistischen Front.

Nieolae Ceausescu stellte mit 
Genugtuung lest, daß zwischen der 
Rumänischen Kommunistischen Par­
tei und der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, zwischen unseren 
Völkern und Ländern feste politi­
sche. wirtschaftliche, wissenschaft­
lich-technische und kulturelle Be­
ziehungen bestehen und sich ent­
wickeln.

Der im vorigen Jahr unterzeich­
nete Vertrag über Freundschaft, 

ständigen Einheit In unserer Bewe­
gung sprechen, stellte Janos Kadar 
fest. In unseren Reihen sind natio­
nalistische, revisionistische und an­
dere antjmarxistische Anschauungen 
ausgenommen, die uns schaden. Be­
sonders großen Schaden hat uns 
die Spaltertätigkeit der chinesischen 
Führer zugelügt, die unsere Partei 
entschieden verurteilte und verur­
teilt.

Das Bewußtsein, daß an der Spitze 
dieses Kampfes der treueste Erba 
der Leninschen Lehre, die Bruder­
partei, die KPdSU, steht, die über 
die größten revolutionären Erfahrun­
gen verfügt, gibt den Kämpfern 
für die Reinheit der Ideen des Mar­
xismus-Leninismus und für die Ge­
schlossenheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung Auftrieb 
und verleiht ihnen große Kräfte.

Die Hauplgarantia für nationale 
Unabhängigkeit, Frieden und soziali­
stische Zukunft des ungarischen 
Volkes sehen wir Im gegenseitigen 
Vertrauen und In der brüderlichen 
Freundschaft und Zusammenarbeit, 
die Ungarn mH der Sowjetunion und 
anderen verbündeten Staaten un­
trennbar verbindet. Wir verfolgen 
einen außenpolitischen Kurs, der 
auf einer festen prinzipiellen Grund­
lage beruht. Die Ideen des sozia­
listischen Patriotismus und des pro­
letarischen Internationalismus bil­

Zusammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen unseren beiden 
Ländern eröffnet neue Perspektiven 
für die allseitige Entwicklung der 
rumänisch-sowjetischen Zusammen­
arbeit, sagte der Redner.

Die Partei- und Staatsführung 
Rumäniens werden auch weiterhin 
mit aller Entschlossenheit auf die 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen unseren Parteien und Län­
dern hinwirken, in der Überzeu­
gung. daß dies den Interessen un­
serer Völker entspricht und der re, 
stigur.g der Einheit der sozialisti­
schen Länder, der Internationalen 
kommunistischen Bewegung, dem 
Frieden und dem Fortschritt dient, 
erklärte Nicolae Ceausescu.

Rumänien stellt die Vertiefung 
der allsèltigen Beziehungen zu »L 
len sozialistischen Lindern in den 
Vordergrund seiner internationalen 
Tätigkeit, erklärte Nicolae Ceauses­
cu. In der heutigen internationalen 

den bei uns eine Einheit. Unsere 
Partei und unser Staat streben die 
Einheit und Zusammenarbeit mit 
allen sozialistischen Ländern, mH 
allen kommunistischen und Arbeiter­
parteien und mit allen fortschrittli­
chen Kräften an, betonte der Erste 
Sekretär des ZK der USAP.

Indem wir aber ausgehend von 
den gemeinsamen Interessen des 
Sozialismus und des Friedens die 
Einheit verteidigen, wenden wir uns 
zugleich auf das entschiedenste ge­
gen Jegliche antikommunistische und 
antisowjetische Strömungen, gegen 
alle Spielarten des rechten und des 
„linken" Opportunismus, wo immer 
sie auch In Erscheinung treten mö­
gen, sagte Kadar.

Die außenpolitische Tätigkeit Un­
garns. sagte Janos Kadar, diene den 
staatlichen und nationalen Interes­
sen des ungarischen Volkes, das 
den Sozialismus aufbaut. Wir sind 
davon überzeugt, daß die Lebensin- 
leressen aller Völker der sozialisti­
schen Länder die gleichen sind und 
mH den Lebensinteressen der inter­
nationalen Arbeiterklasse überein­
stimmen.

Wir streben aufrichtig die fried­
liche Koexistenz mit den kapitali­
stischen Staaten, die Herstellung 
und die Erweiterung gegenseitig 
vorteilhafter Wirtsehaftsverblndun-

CEAUSESCU
Situation gewinnt der Ausbau der 
Beziehungen neuen Typs zwischen 
den sozialistischen Ländern, die 
denen der kapitalistischen Welt 
diametral entgegengesetzt sind, ih­
re freiwillige Zusammenarbeit im 
Geiste der Prinzipien des Marxis­
mus-Leninismus und des sozialisti­
schen Internationalismus, der Ach­
tung der Unabhängigkeit und der 
nationalen Souveränität, der Gleich­
berechtigung und Nichteinmischung 
in die inneren Angelegenheiten, der 
kameradschaftlichen gegenseitigen 
Hille zum beiderseitigen Vorteil 
eine gant besondere Bedeutung.

Dor Generalsekretär der Rumä­
nischen Kommunistischen Parisi 
sagte: Unsere Partei und unter 
Volk unterstützen die gerechte Si­
ehe des vietnamesischen Volkes 
und der anderen Völker Indochlnas. 
Sie erachten es al« äußerst drin­
gend. diesem Krieg ein Ende zu 
setzen, unverzüglich sämtliche USA­

gen mit diesen Ländern an. Das ist 
aber nur ein Aspekt. Ideologisch 
und politisch fühlen wir uns, um die 
bekannte Terminologie zu benützen, 
„gebunden". Es ist allen bekannt, 
auf welcher Seite wir stehen: ge­
meinsam mH der Sowjetunion, mH 
den Staaten des Warschauer -Ver­
trags, mit den Ländern des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe, 
mit den sozialistischen Ländern. mH 
allen fortschrittlichen antiimperiali­
stischen Kräften schreiten wir in ei­
ner geschlossenen Kampfreihe und 
werden von diesem gemeinsamen 
Weg auch künftig nicht abweichen.

Der Erste Sekretär des ZK der 
USAP brachte die Oberzeugung zum 
Ausdruck, daß die kommenden Jah­
re dem sowjetischen Volk neue 
große Erfolge bringen, die große 
Völkergemeinschaft, die den Sozia­
lismus aufbaut, zu neuen Siegen 
führen und der Menschheit Per­
spektiven für eine noch schönere 
friedliche Zukunft eröffnen werden. 
Worauf die Internationale Reaktion 
auch kalkulieren, was sie auch im­
mer reden und unternehmen mag, 
die Welt schreHet vorwärts, der 
Stern der Sowjetunion steigt immer 
höher, bereits auf drei Kontinenten 
entfaltet sich der Sozialismus, die 
Völker und Nationen der ganzen 
Welt wollen und werden frei und 
friedlich leben.

Janos Kadar wünschte den sowje­
tischen Kommunisten große Erfolge, 
einen vollständigen Sieg bei der 
Erfüllung der vor ihnen stehenden 
historischen Aufgaben, sowie bei 
der Erreichung der vom Parteitag

Ttuppen abzuziehen und es den 
Völkern von Vietnam, Kambodscha 
und Laos die Entscheidung über 
ihre weitere Entwicklung ohne 
fremde Einmischung zu überlassen.

Wir sind für eine Lösung des 
Nahostkonflikts auf der Grundlage 
der Beschlüsse des Sicherheitsrates, 
für den Abzug der israelischen 
Truppen aus den okkupierten Ter­
ritorien. für die Achtung der terri­
torialen Integrität und der Unab­
hängigkeit aller Staaten dieses Ge­
biets. sowie für die Regelung des 
Problems der palästinensischen Be­
völkerung in Übereinstimmung mit 
seinen nationalen Interessen.

Nicolae Ceausescu betonte, die 
Sozialistische Republik Rumänien 
entfalle eine rege Tätigkeit mit 
dem Ziel, die Beziehungen zwischen 
den europäischen Staaten zu nor­
malisieren. die Zusammenarbeit zu 
entwickeln und die Sicherheit auf 
dem Kontinent zu gewährleisten. 
Wir halten es für notwendig, zu 
mehrseitigen Treffen zur Vorberei­
tung einer gesamteuropäischen Kon­
ferenz überzugehen.
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Kabtyn KULIJEW

LENZLIEDCHEN

A. PLESTSCHEJEW
David JOST

BLUMEN BLÜHEN.
Blumen blühen

voll Sehnsucht die Natur.Vogelsang

Auch schließt sich in mein Sein

fröhlich

,on El. GLASER Wieviel Schaffenskraft

gleich einem grünen Strauch.

Olga WVSOTSKAJA

>'on Edmund GÜNTHER

Reinhold FRANK

NEUER FRÜHLING NEUES LEBEN

Wie eine Taube ließ mich 
der Lenz aus zarter Hand.

Und wie des Frühlings Blühn 
bin selbst ich hell und grün.

Der Abhang lieh mir Feinheit, 
der Gipfel — reinen Hauch.

In mir lebt Gunst und Wärme 
und alles Schöne nur,

Hurtig über Stein und Kiesel 
muntre Sfraßenbèchlein Hieße: 
Wie auf Geigen und Gitarren, 
musizieren froh die Staren.

sind schon lang zur Handl 
Zwitscher'uns dein Liedchen 
ton dem fremden Land!

Ein neuer'.Frühling5 tsl erwacht, 
der alle Herzen — .auch, die ölten -- 
verliebt und jung und' glücklich macht.

Und nicht um Lohn ich flehe, 
ich bin vergnügt vollauf, 
daß mich die Menschen freuen 
und ich — die Menschen auch.

Und heute preist mein Werden 
nicht zufällig die Welt.
Bin gütig wie die Erde 
und hoch wie’s Himmelszelt.

Lieblicher und schöner 
wird's mit einemmall 
Auf éin Liedchen wirtet 
schon das ganze Tal.

Jn Nebelnacht geboren, 
perlt hell der Tau in mir. 
und rascheln Aprikosen

Kaum, daß der Lene aus kahlen Ästen 
mit Knospenaugen äugt heraus, 
erscheinen auch schon Sängergäste 
und bauen sich im Baum ihr Haus, 

Sie fliegen emsig auf und nieder 
und heimisch richten sie sieh-ein 
und ihre hellen Hochzeitslieder 
vermischen siéh mit Sonnenschein.

IN DER FRÜHE
Weiß und rosarot gepudert 
kommen Wolken angerudert.
Schwere, feuchte Nebelballe 
über Wüste, Fluren wallen.

JUNGES GRAS...
Junges Gras und heller 

Frühlingssonnenschein — 
Unter's Dach fliegfs

Schwälbchen

Aus warmer Erde schießen Triebe, 
jung. ’ saftig-jart und hoflnungsgrün. 
Auf Beeten — angelegt mit Liebe — 
in tausend Farben Blumen sprühn.

Öie Burschen ihre Mädels schwenken 
heim Tanze in des Mondes Glanz. 
Und vor den Toren, 'auf den Bänken 
laut sjljgfzt und,lacht der Greise Kranz.

Ta rlèr Nein« Gesetze Walten

APRIL
April! Durchnäßt, und heiter kam er wieder. 
Der Wind ist morgens aufgeregt und klamm. 
Die Linde reckt die schwarzen ' kahlen Glieder, 
die Sonne trocknet ihren nässen Stamm.

Ein Jungstier brüllt. Des Weges 
eilt stolz ein Roß dahin, 
in Höhen jubeln Vögel. —<

Nichts widersteht des Lichtes starken Fluten!
Die Erde — schmutzig, und der Himmel blaut!
Wie lieb ich den Planeten, unsren guten, 
wie schön, daß ich darauf mein Haus gebaut!

Deutsch von A. KRAMER

e xander- Reimgen

mag ‘■'Besessenen
14.

Ein feiner Herbstregen nieselt 
schon den zweiten Tag. Wilma steht 
em Fenster und schaut in des trost­
lose Grau hinter den Scheiben. Zum 
ersten Mal denkt sie ernst über 
ihre Lage nach.

Das Schicksal hat mit Ihr wüst 
verfahren. Ihr Schmetlerlingswesen 
hat sich hart an der Realität des 
Lebens gestoßen.

Wie unüberlegt sie doch warl Ih­
re Ehe mit Sandor bezeichnete sie 
als Fehltritt ihrer Liebe. Der Alltag 
mit einem beschäftigten Mann 
schien ihr unerträglich zu sein. Sie 
war gewöhnt, daß sich alles um sie 
drehe, daß nur Ihr allein alle Auf­
merksamkeit geschenkt werde. Sie 
glaubte, daß es so sein müsse und 
bleiben wird. Als aber der eigene 
Mann für sie keine Zeit fand, zwei­
felte sie an Seiner Liebe. Gewiß, 
Sender schien von ihr besessen zu 
sein, wenigstens tat er so während 
ihres kutzen Beisammenseins. Aber 
in Wirklichkeil war sie für ihn 
nichts, sonst hälfen für ihn seine 
Bücher und Zeichnungen, sein Ge­
rümpel, der Betrieb nicht mehr ge­
golten als sie, seine Frau Oder irr­
te sie sicht Alle Männer arbeiten 
doch, und ihre Frauen klagen nicht, 
denkt Wilma nun.

Sie zögerte lange, bis sie einwil­
ligte, mit Mlsehka die Stadt zu 
verlassen. Der junge forsche Mann 
versprach ihr goldene Berge. Die 
Schwarzmeerküsle. ewige Sonne, Ba­
den, Rekeln im Ufersand — soviel 
das Herz begehrt! Er, Mischka, 
wird arbeiten — nein, nicht zwölf, 
vierzehn Stunden am Tag, wie San­
der, sondern die gesetzlichen sie­
ben. Oie übrigen siebzehn Stunden 
des Tages, die zwei Ruhelage in der 
Wocho, die vielen Feiertage, diese 
Unmenge Freizeit wird er mH 
Wilma kulturell und interessant ver­
bringen Was wollte sie noch mehr'

Die erste Zeit war es auch so. 
Dann schlich sich die Langeweile 
wieder in ihr Herz. Mischka wech­
selte eine Arbeitsstelle nach der an­
deren. Wilma wußte nlehf, daß man 
den Windbeutel einfach nicht lange 
duldete. Zuletzt arbeitete er über- 
haupt nicht mehr. El war in dem 
kleinen Kurortslädchen kein Betrieb 
mehr, wo Mischka sich nach einer 
Arbeit hätte umsehen können. Er be­
schloß. nach aller Gewohnheit

(Sieh auch Nr. Nr. 21, 26, 31, 36, 
42, 47. 52, 57, 62) 

die Stadt zu wechseln. Er ließ Wil­
ma ohne Mittel zurück in diesem 
engen, düsteren Zimmerchen, das 
sie bei zwei älteren Leuten gemie­
tet hatten.

Der zweite Monat geht indessen 
zu Ende, Misehke kommt nicht und 
läßt auch nichts von sich hören. 
Sie will noch eine Woche warten, 
dann muß sie etwas unternehmen. 
Mischka aufzusuchen, wird wohl 
kaum gelingen, denn sie weiß nicht, 
wo er sich euihält. Zurück nach 
Hause zu fahren wagt Wilma auch 
nicht. Sander ist für sie verloren, 
das ist sicher Im Elternhaus wird 
man sie nun überhaupt nicht mehr 
dulden. Wilma ist nämlich schwan­
ger.

Wer eigentlich der Vater des 
Kindes ist, weißele nicht. Mischka 
küßte sic, als er von Ihrer Schwan­
gerschaft erfuhr, und sagte gelas­
sen: „Bald werden wir also zu drift 
seip.” Wilma merkt«, daß er dar­
über nicht besonders erbaut war. 
Ihr kam der Gedanke auf, die 
Schwangerschaft unterbrechen zu 
lassen, fand jedoch den Mut nicht 
dazu und schob es von einem Tag 
auf den anderen hinaus, bis es zu 
spät war.

Reue übermannt sie immer mehr. 
Sie muß sich gestehen, daß sie San- 
der nicht vergessen kann, Wie 
dumm und ungerecht sie doch warl 
Wenn man wieder alles zurückha­
ben könnte! Aber daran ist nicht 
mehr zu denken, sie hat Ihr Lo- 
Den verpfuscht.

Draußen regnet es. Wilma stehl 
am Fenster, und der Gram drückt 
sie. In ihr regt sich etwas und e'ln- 
nert Sie daran, daß sie bald Amt­
ier sein wird. Was soll sie aber mit 
einem Kindt Mit Ihm wird sie nie 
einen „normalen" Mann bekommen, 
die Ehe wird eine Plage sein, Sie 
ist aber noch jung und möchte 
glücklich sein.

Als es soweit hl uns! sie Ins Ent­
bindungsheim muß, unterliegt sie 
vollends dei Verzweiflung. Dio Ge­
burtswehen erschöpfen Wilma bi» 
aufs ßutirste, jedoch hämmert e» 
in ihr In einem fort: Was fünf

Man bringt ihr das Mädchen zum 
c.vten Mal zum Stillen. Sie blickt 
das Kind stumm an und dreht »ich 
weg von ihm: „Ich will... ich ^arf 
kein Kind haben."

Die Wöchnerinnen rings heben 
die Köpfe. Einige treten zu Ihr ans 
Bell: „Bist du verrückfl“ schimpft 
man. „So' ne Unzucht! Erst hurt sie 
herum, dann sagt sie sich von ih­
rem Kjnd ab" Andere wieder ver­
suchen sie zu überreden, aber Wil­
ma bleibt auf ihrem Entschluß.

15.

Viertel vor neun sind gewöhnlich 
alle Brigademitglieder versammelt. 
Ljonja Babykin erscheint noch frü­
her. Auf der Werkbank schmettert 
das Kofferradio modische Schlager 
in die Morgenslilla der Werkhalle. 
Ljonja pfeift die Melodie nach und 
zeichnet seine Freunde und Kame­
raden an die Tafel, die 
an der Wand hängt.

Pjotr Petrowitsch mit »einem 
Schweißerhelm in der Hand. Lea in 
einer .Haube aus zerzausten Haa­
ren. Daß Lea niemals ohne Kopftüch- 
lein an der Drehbank sieht, küm­
mert den jungen Zeichner nicht. So 
erkennt man sie besser, Arkadi Bo­
rissowitschi Brille vergrößert sich 
unter Ljonjas Hand um däs Dreifa­
che. Sanders schwere Augendeckel 
versucht er wahrheitsgetreu nachzu­
bilden, und der Brigädier sicht mit 
fest geschlossenen Augen da. Onkal 
Shora, wie Ljonja Jorch nennt, ist 
für die Talei tu groß, und Ljonja 
zeichnet seinen Kopf an die Wand 
hinter der Tafel.

Wenn die anderen kommen, wird 
es Ihslig, Uber Jorchs Figur wird am 
meisten gelacht. Onkel Shora fährt 
dem Jungen durch das wirre Haar 
tüt’ seine Findigkeit. Man zürnt Ljo­
nja nicht, zumal er sich selbst immer 
am possierlichsten karikiert.

Zu Sander brachte Ljonja. die 
Neugierde, er ging mit ihm durch 
d&nn und dick, bis die Brigade ge­
gründet wurde. Heute hat der Junge 
schon drei Verbesscrungsvorschlägo 
auf seinem Konto. Sein „Wirkungs­
feld" ist die Betriebshygiene, Tan'c 
Motja, die Reinemachefrau, fährt ei­
nen Karren, dem Ljonjas Idee zu­
grunde liegt. In der Kupferschmiede 
surrt ein ganzes System von Venti­
latoren, die für reine Luft soroen. 
Auch das ist Ljonjas Idee. Er Ist flink 
in der Arbeit und scharf im Den­
ken, Nicht von ungeläh- Ist es ge­
kommen, daß Ljonja zum Liebling 
der Brigade geworden Ist.

Man kennt die Verhältnisse, unter 
denen Ljonja lobt, Er hat, wie er 
sagt „zwei Zuhause": bei Mutter 
und bei Vater. Die Ellern wohnen 
getrennt, obwohl sie nicht geschie­
den sind. Oie Mutter, die dem 
Völklein der Mari entstammt und de­
ren Eltern reiche Leute waren, kann 
kaum losen und schreiben. Sie ist 
in das Netz einer religiösen Solde 
geraten und zur blinden Fanettke- 
iin geworden. Stundenlang liegt sie 
jede Nacht auf den Knien und ba­
tet um Vergebung Ihrer Sünden, die 
sie am Tage begangen zu haben 
glaubt. Sie arbeitet bei den An-

Streichern, und ein zotiger Witz, ein 
Fluch, den sie ungewollt während 
der Arbeit anhören muß, sogar ihre 
Unterschrift in der Lohnliste zählen 
zu ihren „Sünden". |Als man der 
Familie eine Wohnung in einem 
Neubau antrug, zog nur der Valer 
aus, sie blieb in der Baracke zu­
rück. Sie besucht ihren Mann hin 
und wieder, räumt auf und wäscht 
seine Wäsche. Nachher rutscht sie 
wieder die Nacht über auf den 
Knien herum und bittet Gott um 
Verzeihung. Sogar die Beziehung 
zum eigenen Mann gilt bei diesen 
Sektierern als Sünde.

Ljonja wohnt bei seiner Mutter, 
kehrt jedoch jeden Tag beim Valor 
ein. Er begreift seine Eltern nicht 
und leidet. Wie und wo man nur 
kann, behütet man den Jungen vor- 
Fehltritten. Arkadi Borissowitsch hat 
sich seiner angenommen. Ljonja 

besucht die Abendschule. Palawskl 
bereitet Ihn für die technische Hoch­
schule vor, sie sitzen beide oft stun­
denlang hinter Büchern.

Wenn Sender oder Arkadi Boris­
sowitsch ihre Papiere auseinandar­
rollen, steckt die ganze Brigade die 
Köpfe zusammen. Die Aufgabe des 
Tages wird erklärt, Neues oder .Un­
verständliches an der Tafel erläutert. 
Es Ist Frühjahr, und die Einlieferung 
von reoaralurbedürftigen Autos hat 
etwas nachgelassen. Die Werkleihing 
hat die Motorenhalle dar Komplei- 
brigade auf eine Woche zur Verfü­
gung gestellt. Die veralteten Werk­
bänke sollen in dieser kurzen Frist 
ausgewechselt werden. Man hat 
Sander zusätzlich Arbeitskräfte gege­

ben, die Brigade schafft in drei 
Schichten. Nun zeigt es sich, daß die 
Brigademitglieder ganze Kerle sind.

Pjotr Petrowttsch zum Beispiel 
weicht Tag und Nacht nicht von sei­
nem Apparat. Schlosser, Dreher, die 
Hilfsarbeiter wechseln einander ab, 
er sträubt sich dagegen. Sein seeli­
sches Gleichgewicht hat sich wieder 
hergestellt. Die Sache mit dem ver­
untreuten Geld ist geregelt worden. 
Es hat sich ■herausgestellt, daß Lydia, 
seiner Frau, nur dreihundertvierzig 
Rubel fehlten. Die Brigade legte so­
fort das Geld zusammen und deckte 
die Schulden. Gegen den Direktor 
des Restaurants ist ein Gerichtsver­
fahren eingeleitel worden. Der Mann 
hat selber unsaubere Hände. Gewiß, 
Pjotr Petrowitsch hat sich noch nicht 
ganz von seiner Leidenschaft befreit, 
das geht mit einem Schlag , eben 
nicht. Er gießt immer wieder ein 
Gläschen hinter die Binde, aber mit 
Maß und nie während der Arbeits­
zeit; das läßt sein Gewissen nicht 
mehr zu.

Der Brigadier schläft auch nur 
zwei, drei Stunden am Tag. Immer 
i}t er auf den Beinen, leitet die 
Brigade an und arbeitet selbst für 
zwei. Palawski oder Jorch. die ihn 
ersetzen können, schicken ihn elf 
ins Bett, Sander gehorcht jedoch 
nicht. „Nachher, wenn alles wieder 
läuft, schlafen wir uns aus“, sagt er.

Zeichnung: W. Schwan

Niemand wellL wann Sander Ißt. 
Die Mutter schickt Ihm schon das 
Frühstück mit Jorch mit, denn San­
der Ist bereits den vierten Tag nicht 
zu Hause gewesen. Endlich spricht 
Palawski im Ernst mit Ihm. Er, Arka­
di Borissowitsch, als Kommunist freut 
sich selbstverständlich, daß solche 
Komsomolzen wie Sander so selbst­
los in der Arbeit aufgehen, ober er 
befürchtet, daß bei Sander Verzweif­
lung mitspielt. Er .schont sich nicht. 
Nachdem ihn seine Frau verlassen 
hät, grenzt sein Handeln an Unver­
nunft. Sander lacht über Palawskis 
Sorgen. Er freut sich, sagt ar, daß 
mann so richtig anpacken kann,

Lea bewundert Sandor wie immer. 
Wo nimmt er nur die Kräfte her!

Nachdem Wilma ihn im Stich gelas­
sen hat, fürchtet Lea seine Nähe. 
Etwas zieht.sie unbändig zu ihm, 
aber sie weiß, daß sie kein Recht 
auf ihn hat. Er hat sich immer noch 
nicht von Wilma befreit.

Einmal Schickte Arkadi Borisso­
witsch sie mit einem Zettel zu San­
der. Der Brigadier hatte sich erkäl­
tet und hütete das Bett. Die Brigade 
baute damals gerade intensiv an den 
oeuen Werkbänken, und Palawski 
hatte Sanders Hilfe nötig.

Sander war allein zu Hause. Er lag 
im Bett, starrte einen nur für ihn 
sichtbaren Punkt an der Zimmerdek- 
,ke an und sann über etwas nach. Auf 
Leas Klopfen sagte er kurz: „Her- 
einl" und wandte sich der Tür zu.

„Du, Lea’ Guten, guten Tagt", 
erwiderte er ihren Gruß. „Bitte, be­
diene dich selber: nimm die Kleider 
vom Stuhl und setz dich."

Lea blickte sich unbemerkt um. 
Ja, anders hatte sie es sich bei San­
der auch nicht vorgestellt. Es fehlt 
die „ordnende" Frauenhand, dachte 
sie. Hinter einem Berg von Bü­
chern auf dem Tisch erblickte sie 
Wilmas Foto. Sander hatte es sicher 
immer neben sich stehen, wenn er 
arbeitete. Er bemerkte ihren Blick 
und fragte leise:

„Weißt du nicht, wo sie steckt!"
Lea zuckle mit den Achseln. Wo 

Wilma und Mischka sich aufhielten, 
wußte niemand.

„Mir lut Wilma leid", gestand er. 
„Der Schurke hat eine Zeitlang sein 
Pläsier mit ihr, dann läßt er sie 
laufen."

Lea hatte sich ein übriges Mal 
überzeugen können, daß Sander 
nicht zu trösten war. Sie hätte ihm 
am liebsten mit der Hand über den 
widerspenstigen Stimwirbel ge­
strichen, seine wehmütigen Augen 
geküßt, sich an seine Brust ge­
schmiegt und vor Wonne die Auoan 
Geschlossen, aber das war -unmög­
lich.

Sander schrieb etwa» auf die Rück- 
•oile des Zettels und gab ihn Lea 
zurück. Sie hatte noch nicht die Tür 
hinter sich geschlossen, als er wie­
der abwesend an die Zimmerdecke 
starrte...

Der Chefingenieur erscheint Im­
mer öfter und prüft die Arbeit der 
Brigade. Er Ist von dem Enthusias­
mus der Menschen überwältigt. Die­
sen Eifer, diese Hingabe hat er von 
Sanders Leuten nicht erwartet, Er be­
obachtet den Brigadier, seinen ehe­
maligen Schwiegersohn, und muß 
sich gestehen, daß dieser junge 
Mann die beneidenswerte Fähigkeit 
besitzt, Menschen anzuteilen. Und 
technisches Denken nebst berufli­
chem Können ist ihm auch nicht ab­
zusprechen. Krause versteht nun sei­
ne Tochter, die diesen Mann heira­
tete und die heute, nachdem sie 
ihn durch eine unverzeillche Dumm­
heit wieder verloren hat, zu Hause 
im Hlnterslübchen sitzt und heult.

Ja, Wilma Ist wieder zu Hause. 
Das wissen aber vorerst nur die El­
tern, denn Wilma wagt es nicht, aus 
dem Haus zu gehen...

(Fortsetzung folgt)
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EIN WEITERER SCHRITT AUF DEM WEG ZUM FRIEDEN
Der XXIV. Parteitag der KPdSU itn Spiegel der Weltpresse

Prag
‘ Der Rechenschaftsbericht von 
1- I. Breshnew auf dem Parteitag 
gibt nicht nur eine, Aradyse der 
durchgeführten Arbeit, schreibt die 
Zeitung „Rude Pravo". Er hat auch 
eine gewaltige internationale Bo 
dentung. In dem Bericht wurde 
ein ganzes Programm zur friedli­
chen Lösung zahlreicher strittiger 
internationaler Fragen vorgcschla- 
gen. .Die Sowjetunion bekräftigt 
die Prinzipien ihrer Politik der 
friedlichen Koexistenz* *',  betont das 
Blatt. „Zugleich wird in dem Bericht 
davor gewarnt, ihre ehrliche Frie­
denspolitik als eine Schwäche zu 
bewerten".

Helsinki
„Frieden für das flnnischc Volk, 

Frieden für Europa. Frieden für 
die ganze Welt und Verzicht auf 
die Gewaltanwendung in allen in­
ternationalen Beziehungen, das ist 
es, was Finnland nach Maßgabe 
seiner Möglichkeiten anzustreben 
hat", erklärte der finnische Mini­
sterpräsident Ahti Karjalainen auf 
einer Pressekonferenz, auf der er 
die Grundsätze der Außenpolitik 
der reorganisierten finnischen Re­
gierung erläuterte. -Die Regierung 
setze sich das Ziel, Geist und Buch­
staben des Vertrags von 1948.über 
die Beziehungen zu der Sowjet­
union zu wahren und diese Be­

— Wochenende
Ja, der April
Ja. diesem Monat sitzt der Schalk im Nacken, 
uns oft zu narren macht ihm Riesenspnß, 
er malt dem Himmel blaue Pustebacken, 
macht morgen ihn zu einem Regenfaß.

Er spiegelt sich in blankgeputzten Scheiben, 
reißt ohne Zögern alle Fenster auf, 
schreckt uns mit einem letzten Flockentreiben 
und kehrt das welke Vorjahrslaub zuhauf.

Weht uns den lauen Lenzwind um die Nasen, 
läßt die bcscheid'nen Veilchen still erblülin, 
er schenkt ein neues Frühlingskleid dem Rasen, 
schmückt Baum und Strauch mit frischem Blättergrün.

Er läßt die Bäche wieder fröhlich schäumen 
und pfeift verschmitzt ein Starenhochzcitslicd, 
läßt jung und alt erneut von Liebe träumen 
und hilft beim Nestbau mit in Busch und Riad.

Er bietet Blumen an an allen Straßenecken, 
mobilisiert das Eisverkäuferheer, 
drückt in die Hand uns seinen Wandcrstccken 
und lockt zum Urlaub schon am Schwarzen Meer.

Er läßt die holde Weiblichkeit erblühen 
in leichter, farbenfroher Frühlingstracht 
und unsre Männerherzen heiß erglühen 
beim Anblick dieser wunderschönen Pracht-

Ja, der April, das ist ein loser Bengel.
der uns alljährlich Herz und Sinn verwirrt 
und wie ein übermüt'ger Frühlingscngel 
in schnellem Schwalbenflug vorüberschwirrt.

Rudi RIFF

Wie Butter schmilzt im Sonnenschein 
der letzte Schnee im Birkenhaine 
Die Wurzel sammelt wieder Kraft, 
tränkt Stamm und Knosp' mit Frühlingssaft. 
Wo Sturm und Frost den Baum verletzt', 
hellt ihn mit Harz der Frühling jetzt.

Fotostudie: D. Neuwirt 
Text: Woldeinar Hcrdl

ziehungen künftig zielgerichtet zu 
entwickeln, sagte er.

Ahti Karjalainen gab dem im 
Rechenschaftsbericht des ZK an 
den XXIV. Parteitag der KPdSU 
vorgcbrachlen Programm des 
Friedens und der internationalen 
Zusammenarbeit eine positive Be­
wertung.

Tokio
„Wir schätzen positiv ein, daß 

im Bericht von L. I. Breshnew der 
Kurs auf friedliche Koexistenz nach­
drücklich bekräftigt und auf die 
Möglichkeit einer Verbesserung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA verwiesen wurde", 
schreibt die Zeitung „Yomiuri”. 
Dies kann man als natürlich bewer­
ten, da die friedliche Koexistenz 
zwischen der UdSSR und den USA 
eine unabdingbare Voraussetzung 
für den Weltfrieden ist, meint das 
Blatt.

Die Zeitung „Asahi" Schreibt in 
ihrem Leitartikel: „Der Schwer­
punkt des Rechenschaftsberichtes 
von L. 1. Breshnew ist der fest 
umrissene Kurs auf die Herstellung 
des Friedens."

New York
„Programm zur Festigung des 

Friedens und der Demokratie ip 
der ganzen Welt" nennt die Zei­

tung „Daily World", Organ der 
amerikanischen Kommunisten, den 
Rechenschaftsbericht L. I. Bresh­
news. „Breshnew reichte allen die 
Hand, die aufrichtig bereit sind, 
im Interesse der Völker der Welt 
zusamincnzuarbeiien", schreibt die 
Zeitung. Sie hebt die Feststellung 
des Referats hervor, daß „eine 
Verbesserung der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen den Inter­
essen des sowjetischen und des 
amerikanischen Volkes, den Inter­
essen einer Festigung des Friedens 
entsprechen würde".

Der Vorschlag über die Einberu­
fung einer Abrüstungskonferenz der 
5 Atommächte — UdSSR, USA, 
VRCh, Frankreich, Großbritannien —. 
den der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew in seinem 
Bericht unterbreitete, verdiene be­
sondere Beachtung. Dies sagte der 
Vertreter der französischen Mission 
bei der Organisation der A’ercintcn 
Nationen Michel Dumont, in einem 
TASS-Intcrview. Der Abschluß ei­
nes Abkommens zu dieser Frage 
würde nicht nur zu einem Stopp der 
Experimente, sondern auch zur Ein­
stellung der Produktion und zur 
vollständigen Vernichtung der be­
reits vorhandenen Kemwaffenbc- 
stünde führen können, sagte Mi­
chel Dumont.

Wir vertreten die Ansicht, daß in 
dein Bericht die Entwicklung" der 
freundschaftlichen Beziehungen, 
zwischen foankreich und der So­
wjetunion richtig dargelegt ist. sag­
te der französische UNO-Vertreter.

Die Selbstlosen
Der Alkohol ist eine entsetzliche, 

unberechenbare Naturkraft. In 
Dandy explodierten zum Beispiel 
aus bisher noch unbekannten Ursa­
chen einige Millionen Faß Whisky. 
Die Folge: Dächer wurden abge­
deckt, Hochspannungsleitungen zer­
stört. Tausende Fensterscheiben 
eingedrückt. Die gigantische Explo- 
sionswellc hob eine alte Frau sieb­
zehn Fuß in die Höhe.

Während einer Fahrt nach Ame­
rika lösten sich aus noch unbe­
kannten Gründen Whiskyfässer aus 
ihrer Befestigung. Im Verlaufe von 
fünf Tagen richteten dieselben un­
geheure Verwüstungen auf dem 
Schiff an.

So löst denn die auf unserem 
Planeten zu verzeichnende Steige­
rung der Alkoholproduktion ernst­
hafte Befürchtungen aus. Gäbe es 
nicht Bestrebungen, die Gesamt­
menge in erträglichen Grenzen zu 
halten. Wäre unsere Erdkugel be*  
reits im nächsten Jahrzehnt mit 
einer dreißig Zentimeter starken 
Alkoholschicht bedeckt, was die 
biologische Vegetation zweifellos 
gefährden würde.

Wenn uns die Vision dieser tota­
len Katastrophe bislang nicht un­
mittelbar zu Bewußtsein kam, so 
verdanken wir dies einzig und 
allein einer selbstlosen Armee be­
scheidener, von ihrer Sendung er­
füllter Menschen, die an den Nach­
mittagen und zuweilen auch schon 
des Morgens zu jenen Stätten ei­
len, an denen der vielköpfige Dra­
che Alkohol in Erscheinung tritt. 
Nicht selten stehen diese Mutigen 
an einer klebrigen Theke oder in 
einer muffigen Bar in tödlicher 
Einsamkeit dem Feind gegenüber.

Schwerer Tag für 
den Weltmeister

Am Abend des 1. April haben 
die schwedischen Sportler mit 2:1 
ihre östlichen Nachbarn besiegt. 
Zuerst verlief das Spiel ein wenig 
langsam, die Schweden spielten 
sehr schön mit der Scheibe, doch 
alle ihre Anstrengungen wurden 
von den finnischen Verteidigern zu­
nichte gemacht. Dazu spielte der 
finnische Torwart Valtonen last feh­
lerlos, und die erste Periode endete 
0:0.

Es ist nicht klar, wie hätte sich 
das weitere Spielgeschehen gestal­
tet, wenn einer der finnischen Sport­
ler nicht 5 Minuten auf der Straf­
bank gesessen hätte. Der schwedi­
sche Verteidiger Syedberg eröffnete 
das Torkonto. Bald wurde das zwei­
te schwedische Tor geschossen.

Wegen einer Verletzung mußte 
im letzten Drittel einer der stärk­
sten Stürmer der finnischen Aus­
wahl Kotola das Eis verlassen. Doch 
die Finnen gaben nicht auf. Acht 
Minuten vor der Schlußsirene traf 
der Finne Koskela das Tor der 
Schweden. Die Finnen verstärkten 
ihre Angriffe, doch all' ihre Bemü­
hungen brachten keigen Erfolg.

Mit Gespanntheit warteten die 
Hockoyfreunde unseres Landes auf 
das Treffen der Auswahlen der 
UdSSR und der CSSR. Seif der er- 
sten Sekunde bis zur Schlußsirene 
bestand das ganze Spiel praktisch

Santiago
Als wichtigstes Ereignis in der 

Welt bezeichnet die Presse der chi­
lenischen Hauptstadt den XXIV. 
KPdSU Parteitag. Die Zeitungen 
betonen, daß die Sowjetunion auch 
weiterhin eine Politik zur Erhal­
tung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit betreiben 
wird.

Unter der Überschrift „Ein wei­
terer Schritt auf dem Weg zum 
Frieden" veröffentlicht die Zei­
tung „El Siglo" die Thesen des 
Programms für den Kampf um 
Frieden, das im Rechenschaftsbe­
richt des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew darge- 
legl ist.

Bonn
Der XXIV. Parteitag der

KPdSU gebe dem weltweiten
Kampf für Frieden. De­
mokratie und Sozialismus, für die
Sache der internationalen Arbeiter­
klasse neue, wichtige Anregungen, 
erklärte das Mitglied des Präsi­
diums der Deutschen Kommunisti­
schen Partei Erlebach. Er betonte, 
das internationale Kräfteverhältnis 
habe sich noch mehr zugunsten der 
Kräfte’ des Friedens verändert, 
und forderte die Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland auf, 
die ycrlrägc mit der Sowjetunion 
und Polen so bald wie möglich zu 
ratifizieren.

Satire unserer Freunde —

Sie heben die gläsernen Gefäße em­
por, starren auf die verhaßte 
Flüssigkeit, und Schweigen breitet 
sich aus.

Mit einem metaphysischen Seuf­
zer machen sie sich nun daran, die 
grauenhafte Substanz zu liquidie­
ren. Die einzige Waffe, über die sie 
dabei verfügen, ist ihr eigener Or­
ganismus. Zuweilen ist er noch 
mächtig und standhaft, oft aber 
auch ausgehöhlt und geschwächt. 
Da hilft dann nur Mannhaftigkeit 
und ein anfeuernder Schlachtruf. 
Man gedenkt einstiger großer.Siege 
oder singt wohl auch ein uralte» 
Lied. Zwar geht dieser oder jener 
im Kainpfgctünimel gelegentlich zu 
Boden, doch bald erhebt er sich 
wieder, um abermals zum Angriff 
überzugehen.

Während dies geschieht, haben 
Kinder in der Schule Gelegenheit 
zu lernen, Chirurgen können mit 
ruhiger Hand Operationen vor­
nehmen und Kosmonauten bestim­
men die Entfernungen zwischen 
Sternen. Wenn Sie nlso zu später 
Stunde einen Menschen erblicken, 
den irgendeine überirdische Kraft 
von einer Seite des Bürgersteige» 
zur anderen wirft, wenn Ihnen 
ein Mensch begegnet, der unsicher 
und sinnlos in den Wind hineinre­
det, und wenn Sie in seinen Augen 
ein gewisses erdfernes Flackern 
wahrncluncn. eine Nachdenklich­
keit. die nicht von dieser Welt ist. 
dann geben Sie den Weg frei und 
ziehen Sie den Hut. Denn er muß 
schließlich trinken, damit Sic cs 
nicht nölig haben.

Tadeusz KONWICKI
Polen 

nur aus Angriff und Gegenangriff 
bei höchstem Tempo.

Schon in der 7. Minute wehrte 
der CSSR-Torwart Holecek einen 
kühnen Angriff Wikulows ab. Ip der 
elften Minute nützte Nedomansky 
einen Fehler unseres Verteidigers 
Regulin aus, und Konowalenko war 
einfach machtlos. Wieder folgten 
beiderseitige Angriffe, und in der 
18. Minute schoß Malzew das Aus­
gleichtor. 1:1 endete das erste 
Drittel.

Nach dem zielsicheren Puck von 
Kuskin in der 4. Minute des zwei- 
len Drittels liegt unsere Mannschaft 
in Führung. Bald wird wieder Ra- 
gulin auf die Strafbank geschickt, 
doch den CSSR-Sportlern gelingt es 
nicht, ihre Überlegenheit an den 
Feldspielern zu realisieren. Doch 
in der 18. Minute wird nach dem 
Wurf von Suchy das Gleichgewicht 
wiederhergesfellt.

Die dritte Periode brachte Klar­
heit in das Spiel. Die CSSR-Sport- 
lar, die mit vollem Kräfte- und Kön­
nenaufwand spielten, schickten drei 
weitere Tore ins Gehäuse unserer 
Mannschaft, auf die unsere Spieler 
mit keinem antworteten. Das alles 
geschah in einer Zeitspanne zwi­
schen der 47. und 52. Minute des 
Spiels. Diese Siegestore schossen 
Horesovsky, Stastny und Farda. Der 
Schlußpfiff der Schiedsrichter

Künstlerische 
Chronik der Epoche

Der Morsestreifcn mit den Wor­
ten: „Dem Parteitag der ruhmgo- 
krönfen Partei Lenins — schöpferi­
sche Arbeit, Begeisterung, Könnenl" 
spannt sich über die ganze Karte 
unserer Heimat Das ist eines der 
Aufrufs- und Agifalionsplakate, die 
die Straßen der Städte und Dörfer 
des Landes, auf den Geländen Tau­
sender Industrie- und landwirtschaft­
licher Betriebe schmückten. Und 
heute kann man es in Moskau, in 
den Sälen des Zentralhauses für 
Künstler sehen, in denen die Jubi­
läumsausstellung „Die Plakatmaler 
für den XXIV. Parteitag der KPdSU" 
eröffnet wurde.

Mehr als 100 Werke der Meister 
dieses Massengenres der Kunst 
sind hier ausgestellt. Nach den 
Pressestimmen zu urteilen ist „die 
Ausstellung durch eine Mannigfal­
tigkeit der Themen und künstleri­
schen Darstellung gekennzeichnet."

Als großes Fest des ganzen Vol­
kes würdigen die Sowjetmenschen 
den XXIV. Parteitag. Mit Purpur 
sind die Straßen geschmückt, am 
Fronton der Gebäude glühen Lo­
sungen, in neuen Farben prangt die 
Palette der Ausstellung für An­
schauungsagitation.

In der festlichen Ausstattung der 
Betriebsgelände zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU hat das Agi- 
tafionsplakat des Künstlerverbands 
der UdSSR den Kollektiven in Ka­
sachstan große Hilfe erwiesen.

Die Kunstmaler und Literaten, die 
im „Agitplakat" beschäftigt sind, 
hatten genügend Stoff für ihre Ar­
beit: das Planjahrfünft wurde vor­
fristig und mit Erfolg abgeschlossen. 
Mit neuen Erfolgen in der Produk­
tion haben die Werktätigen unseres 
Landes das erste Jahr des 9. Fünf­
jahrplans begonnen.

Die Kasachstaner sind schon mit 

Wysisk (Polen) und Ehrensporger 
(Schweiz) fixierte die erste 2:5 Nie­
derlage des Weltmeisters. Nach die­
sem Treffen haben die CSSR-Sport- 

. ler den Titel des Europameisters so
* gut wie in der Tasche.

fri Genf hat der Kongreß des 
Internationalen Eishockey verband» 
seine Arbeit abgeschloßen. Es wur­
de der Spielplan der Weltmeister­
schaft 1972 festgelegt. Die Mann­
schaften der A-Gruppe werden in 
Prag vom 7. bis 22. April aufein­
ander treffen. Die Spiele der B- und 
C-Gruppen werden in Rumänien 
ausgetragon.

Gestern fand ein weiteres Tref­
fen im Rahmen der Weltmeister­
schaft statt. Für beide Teilnehmer — 
die Auswahlen der BRD und der 
USA — war dieses Spiel von sehr 
großer Bedeutung. Eine der Mann­
schaften mußte den Platz für den I 
Aufsteiger der B-Gruppe, die Aus­
wahl der Schweiz, einräumen.

Und zum Schluß ein wenig Sta­
tistik. Unsere Sportler behaupten 
den ersten Platz uiq den „Preis des 
gerechten Spiels". Im Wettkampf 
der Torjäger der Weltmeisterschaft 
sind auch unsere Sportler Firsow, 
Malzew, Petrow, Charlamow u. a.

- an der Spitze.
Heute abend werden wir den Na­

men des Eishockey-Welfmeistors 
1971 erfahren.

E.’WEHDL

dem Plakat dos Malers V/. Gowo­
row aul die Worte N. Enfelis über 
das Parteibuch bekannt. Ein lakoni­
scher roter Fleck, eine kühne 
scharfe Linie, eine klare Silhouefle 
in Verbindung mit dem Gedicht, 
das anscheinend mit dem Rhythmus 
der Darstellung des Plakats überein- 
stimmf, um den ideologischen Inhalt 
zu vertiefen und zu konkretisieren. 
In diesem Sinn hat man dieses Werk 
in Erinnerung.

Und hier ein anderes Plakat des 
Malers W. Issajew zu den Gedich­
ten von A. Sfowrazki. Es ist der 
Jugend gewidmet. Die Symbolik ist 
hier ein Mittel zur Sinnerschließung 
des Themas — des XXIV. Parteitags, 
die den schaffenden Charakter der 
Tätigkeit des Volkes darsfellt: 
Sputnik und Lunochod, Neubauten 
und Kraftwerke. Die dynamische 
Komposition, in der die einzelnen 
Bedeulungs- und Gegenstandsdar- 
sfellungen anscheinend eine aus der 
anderen erstehen und sich der all­
gemeinen Vorwärtsbewegung unter­
ordnen — das alles macht den Ein­
druck von etwas Ganzem, zeigt das 
strikte Wachstum der sozialistischen 
Wirtschaft. Das Plakat ruft auf, 
reißt die jungen Werktätigen der 
Werke und des Ackerlandes mit, um 
neue Siege zu erringen,

Weiter wurde âas Thema des
Parteitags immer öfter durch die
Sammolgestalt des Menschen als
Schöpfer,, des Menschen der Ar­
beit dargestellt. So werden die
Arbeiter, Stahlgießer, Kolchosbau­
ern, Bauleute zu den Haupfhelden 
der Agifalionsplakate.

Die Erfolge des Sowjetvolkes im 
Aulbau des Kommunismus sind un­
zertrennbar mit dem Namen Wladi­
mir lljitsch Lenin verbunden. Des­
halb ist es kein Zufall, daß in vielen 
Werken," die dem Parteitag gewid­

FERNSEHEN
FÜR UNSERE 
ZELINOGRADER 
UND KOKTSCHETAWER 
LESER

Sonnabend, 3. April

12.30—Für Kinder „Onkel Stjopa 
und andere". 13.00—Auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU. 13.30—Musi­
kalisches Turnier. 14.30—Fernseh- 
dokunicntarfilm „Einen wolkenlo­
sen Himmel!". 15.00—L. Radi- 
slschew—„Immer im Gleichschritt''. 
10.15—Delegierte des XXIV. Partei­
tags der KPdSU. 16,30—Konzert 
des J u g e n d-Volkstiinzensembles 
„Lcnok". 17.00—Sendung „Die Su­
che". 17.45—„In der Tierwelt. Wie 
die Tiere sehen". 18 40 — „Ge- 
schichlsseitcn des sowjetischen 
Films". „Es dienten zwei Kollegen" 
— Spielfilm. 20.15 — Zeichentrickfil­
me. 20.50 — Eishockey-Weltmei­
sterschaft. CSSR—Finnland. 22.15— 
Wunschkonzert. 23.15—Auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU. Infor- 
malionsprogramm „Zeil“. 24.00— 
E i s h o c k e y-Wcltmeistersehaft. 
UdSSR—Schweden.

Sonntag, 4. April 

12.15—Fcrnsclinachrichtcn. 12.30 
—Für die Schüler „Der Wecker".
13,00—Heute—Tag der Geologen.
13.15—„Musikalischer Kiosk". 13.45

met werden, die Künstler wiederholt 
zu der touren Gestalt lljitschs kom­
men, die zum Banner des Sowjet­
volks geworden ist.

Plakate, Plakate... Es sind viele, 
guie und verschiedene. Die Bezie­
her erhalten monatlich etwa 1Z 
Farbbogen in Großformat zu den 
aktuellsten Themen des Lebens im 
In- und Ausland.

Ein großes und wichtiges Werk 
vollbringen die Künstler des „Agif- 
plakals", die mit Feder und Pinsel 
eine künstlerische Chronik unserer 
Epoche herslellen. Die Aufgabe, die 
heute vor diesen Künstlern steht 
(nebenbei: sie werden bald ihr 
Jubiläum feiern) ist ebenso edel wie 
die des Ackerbauers, des Fabrikar­
beiters, des Militärangehörigen.

Entsprechend seinem Talent ist je­
der Plakatmaler, angefangen vom 
Maler, berufen, nicht nur zu se­
hen und das Gesehene festzuhalten, 
um unsere ungewöhnliche Wirklich­
keit glänzend und großartig darzu­
stellen, sondern er soll auch ein 
würdiger Mitkämpfer der Werktäti­
gen in Stadt und Land in ihrem 
feierlichen Schreifen in das kommu­
nistische Morgen sein. Er soll mit 
seiner Kunst die Menschen zu tag­
täglichen guten Taten anspornen, 
ideologisch gestählte Kämpfer mit 
leidenschaftlichem Klassenbewußt­
sein für unsere große Sache erzie­
hen helfen, darin (und das ist die 
Hauptsache) soll die Kraft der 
Agitalionsladung liegen.

M. ALEXANDROW.
Kunstwissenschaftler 

UNSER BILD: Foio-Reproduktio- 
nen neuer Plakate

—Für Schüler. Treffen mit dem 
Helden der Sowjetunion A. P. Me- 
resjew. 14.30—Konzert für Pioniere. 
15.30—Schriftsteller-Delegierte .les 
XXlV. Parteitags der KPdSU. 16.00 
—„Volkstalentc". Konzert. 17,20— 
Zeichentrickfilme. 18.00—Für die 
Kämpfer der Sowjelarmce-und der 
Seestrcitkrüflc. 18.30—„Stoßarbeit 
für den Parteitag". Fernsehsendung. 
19.00—UdSSR-Fußballmeisterschaft. 
„Sarja“ (Woroschilowgrad)—ZSKA. 
20.45—Außländische Gäste des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. 21.00 
—Fernsehnachrichten. 21.05—Musi­
kalische Treffen. 21.35—Klub der 
Filmreisen. 22.30—Spielfilm „Weiße 
Sonne der Wüste". 24.00—^Materia­
lien des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Informationsprogramm 
„Zeit". 00.30—Wunschkonzert.

Montag, 5. April

18.00—Zclinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.05—„Auf Neulandbah­
nen“ (kns.). 18.20—Internationale 
Rundschau (kas.). 18.35—Dokumen­
tarfilm. 18.55—Fernsehsendung 
„Volkskontrollcure haben das 
Wort". 19.15—Spielfilm „Meuteri­
sche Einfahrt". 20.-15—„Auf Neu- 
landbiihnen“ (russisch). 21.00—Ta­
gesbericht des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. 21.-15—„Dio heutige Wis­
senschaft“. 22.15—Spielfilm „Früh­
ling auf der Straße jenseits des 
Flusses". 23.45—Auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU. Informa- 
tionsprogramm „Zeit“.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

ANSCHRIFT:

KaaaxcKao CCP

027 r. lle-suHoi pan Aom Cobctob 

7-fi araat «0pofinauja<t>T» i

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag 
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und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23,
Kuliur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50,- Leser­
briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72
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	Rede des Ersten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW
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